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Nr . 2
Donnerstag , den L3. Oktober 27 . Jahrg .

Militär und Zivilgericht.
Ter Stuttgarter Prozeß gegen den Oberleutnant a . T.Hranrm hat einstweilen mit der vorgestrigen .Verkün¬

dung des Urteils seinen Abschluß erhalten . Nach der tage¬
langen -Tauer des Prozesses drängen sich demjenigen, der
den Verhandlungen anwohnte , eine Reihe von Gedanken
auf.

Erfreulich ist es, daß der ganze Prozeß vor einem
Zivrlg erficht verhandelt wurde . Wäre er vor dem
Kriegsgericht zur Erledigung gekommen, dann hätteman die Oeffentlichkeit ausgeschlossen und die jetzt bekannt
gewordene Behandlung einer Reihe von Mannschaftenwäre geheim geblieben . Mit Sicherheit kann auch gesagtwerden, daß mancher Kompagnieches aus dem tagelangen
Prozeß lernen und seine Mannschaften weniger rigoros
behandeln wird . Taraus ergibt sich schon von selbst

'ein
Nutzen durch die Ausrottung der ganzen AngelegenlM . Es
ergibt sich aber ferner daraus noch die Konsequenz daß alle
derartigen Prozesse ohne Ausnahme auch vor den Kriegs¬
gerichten joffentlich verhandelt werden sollten.

Täs Zivilgericht , die I . Stuttgarter Strafkammer ,
hat sich durch die volle Oeffentlichkeit der Kerhairdl ungenein Verdienst erworben . Eine andere Frage ist es, ob
tlle Organe der Justiz ihre Ausgabe in diesem Prozessevoll ütnd ganz erkannt haben . Einzelne Vorgänge , die
an sich ebenfalls erwähnenswert lvären, sind gegenüberdem Verhalten des Staatsairwalts Cuhorst so belanglos ,daß inan — für heute — darüber hinweggehen kann.
Nicht allein im Publikum , auch unter den zahlreichen an¬
wesenden Juristen hat das Verhalten des Staatsanwalts
mehr wie einmal Kopffchüttcln -erregt . Herr Cuhorst istder Vertretet der Behörde, die die „ objektivste" sein solltird fein will . Ob diese objektivste Behörde gerade ihren
objektivsten Beamten vorgeschickt hat, wird man nicht ohneweiteres bejahen können . In den tagelangen Verhand¬
lungen hat vielmehr der Glauben an die „ objektivste Be¬
hörde" einen argen Stoß erlitten . Man kommt unwill -
Lrlich zu der Frage : Was ist denn eigentlich die Aufgabedes Staatsanwalts ? Wir meinen, es kann Nimmermehr
seine Aufgabe sein, nur anzuklagen . Auch für den Staats¬
anwalt muß die rücksichtslose Aufdeckung von Mißständen
jeglicher Art die erste Ausgabe sein . In diesem Falle
handelte es sich nichr allein darum , den «»geklagten Ober¬
leutnant a . T . Gramm der Beleidigung zu überführen ;es traren skandalöse Beleidigungen und Mißhandlungenvon Mannschaften durch einen Vorgesetzten zutage und
die erforderten eine gerechte Charakterisierung . Herr

Staarsanwau Cuhorst aber schwie g . Er hatte kein Wortdes Bedauerns für jene Ereignisse übrig , und noch wenigerkam es zu einer scharfen Verurteilung , wie man dasvon einem Ankläger schließlich hätte erwarten können.Herr Cuhorst, der Ankläger , bemühte sich vielmehr , Miß¬handlungen und Beleidigungen zu — entschuldigen .Oder ist es etlvas anderes , wenn er Beschimpfungen gemei¬ner und gemeinster Art durch die „ Hitze des Gefechtes"
zu erklären sucht ? Ist es keine unbegreifliche Entschul¬digung einer unerlaubten Handlung , wenn er das Ab¬springen der Glasur am Helm infolge eines Schlages mitdem Degen durch dst ' ältere Montur bei einer Felddienst -
übung zu erklären suchte ?

lind dann die Zengenbehandlung durch den Vertreterder Anklage ! Herr Staatsanwalt : Wie konnte es Ihnen ,der Sie Ihre „ lange Praxis "
selbst betonten , passieren,daß Sie einen: Zeugen vorhielten , er twete gegen seinenHaupttnamr auf ? Schon der Verteidiger hat betont ,daß jeder Zeuge die Pflicht hat , die Wahrheit zu redenund nur die Wahrheit ! Es hat keinen Zeugen gegeben, der

„ für oder gegen" seinen früheren Hauptmanu austrat .Sie alle legten erst den Eid ab und sprachen dann , wiees das Gewissen erforderte . Entsprach eine solche Fragenoch den: Wesen der „ objektivsten Behörde" ?
Gewiß , es ist fernerhin das gute Recht des Staats¬anwalts , die für die eigene Meinung günstigen Zeugengut zu bewerten . Wer hnnroristrsch sollten die gegneri¬schen Zeugen niemals von einem Vertreter der Staats¬

anwaltschaft abgetan werden . Was soll bas heißen, wennvon einem Zeugen August Burkhardt (unter Betonungdes Vornamens ) und von einen: Samuel (oder Simm ?)Löwenstein gesprochen wird ? Welche Antwort würde der
Ankläger selbst geben, wenn in der Presse mehrfach voneinem Staatsanwalt Hermann Cuhorst die Rede wäre ?Wir wollen es uns ersparen , die Urteile wieberzugeben , dieim Publikuni über die Zeugenbehandlung laut wurden .Der Herr Staatsanwalt ist schon im Gerichtssaalgenügend widerlegt worden durch die — nach der „ Reich s-post "

, die gewiß Militär fromm ist — „überaus glän¬zenden rurd wirkungsvollen "
Ausführungen des Vertei¬

digers . Auch hier sei es ausgesprochen, daß Herr Cuhorstweder dem Rechtsbewußtsein noch der deutschen Armee
durch seine Beschönigungsversuche Dienste geleitethat . Mißhandlungen und Beschimpfungen werden im
Heere so lange nicht aufhören , wie es Leute gibt, die Ent¬
schuldigungen hierfür sinr-en . Selbst der private Ver¬treter -des Majors Well " fand die Beschimpfungen un¬
schön und bedauerlich . Denn dieser Rechtsanwalt nach

Wan ist befriedigt, sobald man entsagen kann.
B . Pascal .

Großindustrielle .
Ns

Roman von Ernst Georgy .
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Avanue Laretton zündete sich ruhig eine ZigaretteM . „„Voilä, " rief sie, „ ich habe es mir beinah gedacht.Tas eine Stück wurde nrühsam Msammengeschmiedei/ um

such Lügen zu strafen . Zu mehr reicht es nicht ; derBrunnen ist leer .
"

Agathe warf einen angstvollen Blich auf Werner , derWer vor sich hinstarrte . „ O nein, " widersprach sie heftig,-Inner hat mir selbst erzählt , daß er einen Koffer voll
Manuskripte mitgebracht hat — —"

„Und ich habe sie mit eigenen -Augen gesehen, " er-NWe Elke, „nur daß er ihn schnöde verschloß, als ichEsicht nehmen wollte .
"

c »n "be werben den gerechten Feuertod finden "
, meintei -Werner. .

„Wer feine Werke verbrennt , fühlt , daß sie nichtsWen . Bravo ,
'artwig !" sagte Avanue mit schrägem Blick .

. „Nein, um Gottes willen ! " Unwillkürlich war Agatheu -geprungen, hatte sich ihm genähert und legte beide
ufku ^ leinen Arm . „ Das werden, bas dürfen Diecht tun, Werner ! Sie haben mir fest versprochen, darausMesen . Sie müssen Ihr Wort halten !" Ihre weichermme hatte etwas Flehendes , Unwiderstehliches.
^ ^

seine Augen schlossen sich eine Sekunde . Tann blickte
s» ^ und nahm ihre Hände in die seinen, um

!idEin schwerer Seufzer entrang sich ihm . „Er -
AW ch ^ ?'^ was die Ahringer bei der General -

^ ^
'
^ ^ lstringer war wütend, weil sie keine große

Fräulein Gresson , well sie recht hat, darumMen rhre Worte in mir .
"

„ Was hat die free. ' Person lvieder gesagt ?" fragteElke jamnsiert .
„ Unsinn war es ! Bosheit ! Weiter nichts"

, sagteAgathe schnell.
;,O nein, sie sagte sofort nach der Generalprobe zumir : Schmied -, bleibe bei deinem Hanrmer !" rief Werner .Avönne Laretton lachte spöttisch . „ Ter .Hanrmer istschwer urrd macht schwielige Fäuste , darum "nimmt Herr-Schmied lieber das Tennisracket ! Urrd die Feder kritzeltund Macht Tintenflecke, darum wird Herr Schriftstellerlieber fortan Bankairwersungen unterschreiben . Arbeitendiskreditiert Mlllionärssöhne !"

Ern kurzer Ton entrang sich Werner . „Unerträglich !"murmelte er .
Wie eine Schlange mit graziösem Sprunge stand die

Französin treben ihm und sah ihn scharf an . „ Tas asteLied !" ries sie schrill. „ Ich bin ein .Kind ans dem Volle ,bin Republikanerin ! Wies empört sich
' in mir beim An¬blick solcher Vertreter des Mels und Kapitalismus . Euer

Wappenschild urrd euer Geldbeutel , damit denkt ihr dieWelt zu regieren ! — Verachtet habe ich dich in Trouvilleund mit dir gespielt. Jetzt hast du etwas geleistet, bist
zum ersten Male ein selbständiger Mensch geworden , undnun — äh bäh — der Elan ist fort ! O Pfui !"

Umvillkürlrch war sie in das Tn verfallen . Jetztdrehte sie sich wirbelnd aus der Fußspitze um , eilte zumKlavier , öffnete den 'Deckel und setzte sich nieder . IhreHändchen spielten niedliche Melodien , und , sich wiegend ,sang sie dazu freche Schelmenliedchen .
Erich »Elke trat hingerissen neben sie und pfiff die

reizenden Weisen mit .
Hartwig Werner warf sich in erneu Sessel und senktetief Pen Kops.
Er grübelte vor sich

'hin , und sein im Halbschattenverstecktes Mrtlitz verriet nur schwer, was in ihm wühlte ,was aber die nervösen Bewegungen seiner Hände und FüßeWgathe Gresson deutlich offenbarten .
Sie ließ sich neben ihm nieder, und von ihrem Mit¬

gefühl getrieben , legte sie ihre kühle Rechte ans seineheißen, ruhelosen Finger .

Erklärungen und Entschuldigungen gesucht hätte , wäre das
menschlich begreiflich gewesen. Weniger begreiflich ist ein
solches Verhalten aber bei dem Vertreter deff
Staatsautorrtät . Tas Gerichtsurteil hat in seiner
Begründung -ersteuficherweise auch den Herrn Staatsan¬walt korrigiert .

Aus den Prozeß selbst noch ernzugehen, erübrigt sich ,da das letzte Wort noch nicht gesprochen ist.Was geschieht jedoch mit Major Weller ? Ist die¬
ser Mann in der preußischen, in der deutschen Armee fer¬nerhin noch möglich ? Einem Manne , der Leute, die auchals Soldaten Menschen sind und Menschen bleiben ,mit solch genr-einen Ausdrücken belegt , darf die deutsch«
Jugend nicht änvertraut werden . Will seine Vorgesetzte!Behörde , nachdem der entsprechende Wahrheitsbeweis ge¬glückt ist, zeigen, daß es ihr ernst ist mit der Ausrottungvon Beschimpfungen und Mißhandlungen in der Armee,so verhelfe sie dem Herrn Mäjor schleunigst zu einem!
Zhlrnderhut . Ist die Armee von diesem Herrn bestell, sc»
.nag das auch zugleich ein Trost für den verurteilten Ober¬
leutnant sein. Tas Beispiel wird auch weiter erzieherischwirken. („ Beobachter .

" )

Deutsches Reich.
Die Jahrhundertfeier

- er Berliner Universität .
ist mit einem großen Festakt in der Aula der Universität,in Anwesenheit des Kaiserpaares und einer Reihe wei¬terer Fürstlichkeiten fortgesetzt worden . Der Rektor Erich

'
Schmidt hielt die Festrede , in der er dem Kaiser fürdie Botschaft dankte, die dieser aus Anlaß des Ju¬biläums erlassen hat. Er schloß mit dem Zitat aus „Gütz von Ber-
lichingen" : Hoch die Freiheit , hoch der Kaiser . Im kgl. Schauspiel¬haus war eine Festvorstellnng und außerdem fand ein Fest¬mahl statt , bei dem der Reichskanzler den ersten Toastauf den Kaiser ausbrachte.

-»

Nürnberg , 10. Okt. Eine starkbesuchte Generalver¬
sammlung des Demokratischen Vereins Nürn¬
berg beschloß fast einhellig die Verschmelzung mit der
Demokratischen Vereinigung .

Remscheid , 11 . Okt. Im Anschluß an füns Pro¬test Versammlungen gegen den vom Arbeitgeberver¬band eingerichteten Arbeitsnachweis zogen heutenachmittag etwa 2000 Arbeiter lärmend und mit dem

„ Was leiden Sie ?" frag re sie leise und innig . „ Wir.erwarten -ja alle Großes von Ihnen , Werner !"
„ Damit treiben Sie urich ja in all die Verzweiflunghinein "

, flüsterte er gepeinigt . „ Ich - kann nicht ! Ich —will -nicht ! "

„ Warum nicht ?" forschte sie weiter .Er schüttelte den Kopf, ohne zu antworten . Mer seineRechte zog sich unter ihrer Haill » hervor und legte sichüber diese, so daß er sie Zwischen seinen Händen barg .Seine Blicke gingen durch den Raum , streiften Avonneund blieben auf -Agathe lange sinnend haften . Selbst¬vergessen Erwiderte sie seinen Blick.
„ Bei Jhrren ist Hariuonre , ist Frieden "

, sagte er kaum
vernehmbar . Plötzlich- zuckte es über sein Gesicht. Erbeugte sich hastig vor .

,/A-gathe, " stieß er aus , „ Agathe , ich stehe in einem
schweren Kampfe mit mir selbst . Mehr kann ich rächtsagen. Noch liegt -die Zukunft völlig unklar vor mir .Ich weiß nicht, ob ich hier bleibe, in Cisenhütt ivohne oder
vielleichr in Südamerika eine Filiale unserer Firma ein¬richte .

"

„ Und Ihre Werke?"
Wieder -zuckte er auffallend zusaurmen . „ Wes istnoch unbestimmt , aber ich brauche einen Halt , eine Stützeinr Kampfe . Mollen Sie meine Frau werden , Agathe ?"
Tie Schauspielerin saß unbeweglich da . Sie vermochtekein Glied führen . Wie eine schwere Lähmung schliches durch ihren Körper . Ms ob sie den Inhalt seiner Fragenicht fassen könne, so starr hingen ihre braunen Ungenan ihm .
„ Wollen Sie meine Frau werden , Agathe ?" wieder¬holte er leise. Ich bin kein leichter Mensch . Aus mer rußteine -schwere Last ; aber neben Ihnen glaube ich Ruhezu finden . Noch zieht mich keine große Leidenschaft, keineheiße Liebe zu Ihnen !- Ich bin schwach und kämpfe mitmir .selbst, dhber reine Sympathie und tiefes Vertrauentrage ich Ihnen entgegen , liebe Freundin Wollen Siees Mit mir versuchen?"

(Fortsetzung folgt. )



Rufe : „ Nieder mit der bürgerlichen Presse !
" durch die

Mlleestraße . Tie Anforderung der Polizeibeamten , sich zu

Zerstreuen , wurde mit Hochrufen und Steinwürfen beant¬

wortet . Es gelang zunächst, die Demonstranten ohne An¬

wendung der Waffe in die Nebenstraßen zu drängen . Ms

sich jedoch die Menge im Rücken der Schutzmannschaft aber-

ßnals zusammenrottete
' und aus ihrer Mitte Steine auf

die Beamten geworfen wurden , waren diese gezwungen,

blankzu ziehen . Nunmehr wurden die Demonstran¬

ten endgiltig in die Seitenstraßen zurückgeworfen und aus

der Nähe des Bahnhofes zerstreut . Einige Personen er¬

hielten Säbelhiebe , ohne ernstliche Verletzungen davonzu -

itragen . Tie Zahl der Verletzten konnte nicht festgestellt

werden, da sie das Weite suchten .

Ausland .
Generalausstand

auf den französischen Bahnen .
Der Ausstund auf der französischen Nordbahn, den die Re¬

gierung damit zu unterdrücken suchte, daß sie 369 Oberbsamte

Und 27 860 Unterbeamte der Nordbahn zu einer 21tägigen Heb¬

ung zur Fahne einberief, hat , wohl infolge dieser Maßregel,

vuf die Ostbahn und Paris -Lhon -Mittelmeerbahn übergegriffeu.

Gestern nacht ist in einer Versammlung von Angestellten aller

Bahnverwaltungen der Generalstreik beschlossen worden .

Kommt der Beschluß zur Ausführung, so wird auch der Ver¬

kehr zwischen Frankreich und Deutschland erheblich in

Mitleidenschaft gezogen werden . Der Versuch der Nordbahn-

Lertvaltung , mit Hilfe der nicht Ausständigen und durch Militär

den Verkehr aufrecht zu erhalten, ist ihr von den Ausständi¬

gen sehr erschwert worden , die alle Telegraphen- und Tele¬

phonleitungen durchschnitten und an einer Stelle der Nord¬

linie bei Tergnier das Gleis durch zwei Lokomotiven , die man

airfeinander losließ, gesperrt haben . Bei Paris mußten drei

Eisenbahnbrücken militärisch besetzt werden , weil dort ans ei¬

nem Hinterhalt apf diensttuende Lokomotivführer geschossen wurde.

In der Nähe von Ereil (bei Paris )
' wurde von Streikenden

jein Zug angehalten, der kranke Kinder vorn Seebad Berck-Plage

zurückbrachte, die Ansständigen ließen jedoch den Zng weiter¬

fahren, als der Lokomotivführer an ihre Menschlichkeit ap¬

pellierte.
*

Dom Manuel nach England .
Wie das Reuter ' sche Bureau aus London meldet,

ist dort die Jacht des Königs Georg zur Fahrt
Nach Gibraltar klar gemacht worden . Auf dieser Jacht
werden Dom Manuel und seine Mutter , die Köni¬

gin - Witwe Amalie , nach England verbracht , wo,
wie bereits gemeldet, das Schloß des Herzogs von Or¬

leans in Worcester zu ihrer Aufnahme hergerichtet wurde .

Die Lage in Spanien .
Ministerpräsident Canalejas hatte nach einem

Telegramm der Fr . Ztg . eine längere Beratung mit dem

Minister des Innern über die Lage in Katalonien ,
die eingestandenermaßen der Regierung immer ernstere

Besorgnisse einflößt . Anarchistische Elemente strengen sich
an , um den Generalstreik heraufzinbeschwören. In
Sabadel wurde in einigen Fabriken die Arbeit wieder

ausgenommen , aber die Gärung unter den Arbeitern ist

heftig . T -er bevorstehende Jahrestag der Erschießung
F er re r s, die Abhaltung des Freidenkerkongresses in Bar¬

celona und der Zuzug vieler verdächtiger AHsländer , das

alles trägt zur Unruhe bei.
s

»

London, 12. Okt . In einer Besprechung der Ver¬
treter der Kesselschmiede und der Arbeitgeber der Werft¬
industrie ist ein Uebereinkommen geschlossen worden ,
das die Generalaussperrung in der Werstindustrie
beendigt .

Santjago de Cuba, 11 . Okt . Hier ist ein hefti¬
ges Erdbeben verspürt worden, das große Auf¬

regung hervorries .
Rewyork , 12 . Okt . Tie Waldbrände in M i n-

nesota haben bis jetzt dreizehn Ortschaften zer¬
stört . Etwa tausend Personen sind in den F l a m-

Men umgekommen oder werden vermißt .

Paris , 11 . Okt. In CH ölet , woselbst 12 OVO We¬
ber streiken , kom es zwischen Gendarmen und den Aus¬

ständigen zu Zusammenstößen , wobei es aus beiden

Seiten zahlreiche Verwundete gab.
Innsbruck, 11 . Okt. Der ehemalige konservative

Landtagsabgeordnete Anton Fleckberger ist in Wester¬
dorf im Brixental mit einer Schußwunde im Kopse er -

mo rdet aufgefunden worden . Von den Tätern fehlt jede

Spur . Gerüchte behaupten , daß politische Feindschaft die

Ursache der Mordtat sei.
Rom, 11 . Okt . Wie die Zeitungen melden , hat die

Regierung Anweisung gegeben, alle gesetzmäßigen
Maßnahmen zur Anwendung zu bringen , um die ver¬
triebenen portugiesischen Kongregationen
Zu verhindern , sich in Italien niederzulasseu .

Württemberg .
Aus dem Lager der Nationalliberalen

geht den : Stuttgarter Neuen Tagblatt ein Kommentar der

Herbstwanderversammlung der Deutschen Partei zu, der

Zeigt , daß man auf dieser Seite in den eigenen Reihen
die zwischen links und rechts schwankende Haltung , die in

Kassel zur „ Richtlinie " ausgerusen wurde , als eine Schä¬
digung der Partei empfindet . Der Mann schreibt :

„Wer den Verhandlungen in Geislingen beigewohnt hat .
steht unter dem Eindruck, daß Kübel die weitaus große Mehr¬
heit der Versammlunĝ auf seiner Seite hatte und nur weni-

Aen durch ihre AengstMhkeit bekannten Rechtspolitikern
der Partei sprach der Abgeordnete Osann wohl mehr aus

dem Herzen, wenn auch seine Rechtssreundlichkeit hier und da
selbst diesen Elementen zu ausdringlich erschien. Wir Na-
tionalltberalr in Württemberg sollten in Zukunft noch viel
vorsichtiger in der Berufung auswärtiger Redner sein ,
Und Osann bedeutete im ganzen keine glückliche Wahl. Mit
der Hurrapolitik ist es in der heutigen Zeit nicht ge¬
tan , mit ihr ziehen wir die Massen nicht mehr init uns.
Wenn er den Kampf gegen die Sozialdemokratie ganz in den

Vordergrund schob , so wird er bei einer gewissen BevölkerungS -

schicht damit gewiß ein starkes Echo erreichen, und wir übri¬

gen denken ja gar nicht daran , diesen Kampf etwa aufzugeben
oder auch nur zu vernachlässigen . Aber wer hat uns denn

die Hochflut der Sozialdemokratie gebracht ? Ist eS nicht die

Politik des schwarz-blauen Blocks gewesen , die eine ungeheure
Verbitterung zur Folge gehabt hat , die sich jetzt bei den Nach¬

wahlen Luft macht und die selbst ruhige und besonnene Ele¬

mente bestimmt , dein radikalsten Kandidaten ihre Stimme zu

geben ? Mit der Bekämpfung der schwarzblauen Blockpolitik
stehen wir zugleich im Kampf gegen die Sozialdemokratie. War

es nicht bei der Reichstagswahl 1907 ebenso ? War es nicht
die Aussicht , die reaktionäre Politik durch eine xliberale Ström¬

ung zurnckzudrüngen , die die Wählermassen aufbrachte und ihnen
Vertrauen zum Liberalismus einhauchte und sie bestimmte , den

sozialdemokratischen Vertretern den Laufpaß zu geben . Jeder

Sieg über die Rechte bedeutet auch heute für uns eine Schwäch¬

ung der Sozialdemokratie, eine Verminderung der Verbitter¬

ung, aus der sie ihre Nahrung zieht, eine Beruhiguug der auf¬

geregten Gemüter. Man hüte sich vor Schlagworten wie : Unter
Älen Umstünden gegen die Sozialdemokratie ! Damit erzielt
mau in Versammlungen von seinesgleichen , und wenn mau unter

sich ist, Beifallsstürme , und geht gehobenen Sinnes nnd in

der Meinung, nun das Vaterland gerettet zu haben , nach Hause ;
aber die Dranßenstehenden, die Wählermassen , rührt man da¬

mit nicht und bringt sie nicht zum Vormarsch gegen die So¬

zialdemokratie. Ihnen ist die Abschüttelung des klerikal-kon¬

servativen Regiments die Hauptsache , die erst durchgekämpst wer¬

den must, gleichviel mit welchen Mitteln . Daß ein eminen¬

tes Anwachsen der Sozialdemokratie dazu nicht das richtige
Mittel ist, sieht man in der Erregung und Verbitterung nicht
ein . Aber nicht ganz unrichtig ist die Meinung , daß 120

Sozialdemokraten im Reichstag nicht so viel schaden können ,
als die klerikal-konservative Mehrheit es getan hat . Sie werden

viel Unruhe stiften , aber bald mit ihrem Latein zu Ende sein .
Und dann wird der Rückschlag komme», der sie ebenso wie 1907

nach Hause schicken wird. De » Nationalliberalen Württembergs
ist eine feste Geschlossenheit gegen den schwnrzblanen
Block zu wünschen . Sie birgt das beste Mittel in sich , die

Massen von der Ehrlichkeit des liberalen Kampfes gegen rechts

zu überzeugen und sie von dem Mitlaufen mit der Sozial¬
demokratie abzuhalten .

"
Es steckt ein Stück Wahrheit in dein was hier ausge¬

führt wird . Aber es ist auch bezeichnend, daß ein National¬

liberaler mit solchen Anschauungen in ein parteiloses Blatt

flüchten muß , da das eigene Parteiblatt der „ Schwäbische
Merkur " fast Tag für Tag das Gegenteil sagt und sich

krampfhaft bemüht , die Partei auf die rechte Seite hi¬

nüberzuziehen .

Tie „Schwäbische Tagwacht " widmet gestern den Na¬

tionalliberalen einen Leitartikel , in dem sie sagt, das von

den Nationalliberalen angeregte Abkommen mit der Volks¬

partei für die nächsten Reichstagswahlen , sei zu erwarten

gewesen:
„Ob die Volkspartei großen Nutzen von diesem Bündnis

haben wird, soll hier nicht untersucht werden . Herr Kübel

hat darauf aufmerksam gernacht, daß in erster Linie die Fort¬
schrittliche Volkspartei eine Reihe von Wahlkreisen gegen die

Sozialdemokratie zu verteidigen habe . Die Volkspartei könnte

allmählich gelernt haben , daß ein zwischen ihr und den Na-

tionalliberälen geschlossenes Bündnis nur dann in der Be¬

völkerung auf Sympathien rechnen kann, wenn zuvor die Na¬

tionalliberalen alle Brücken nach rechts abgebrochen haben . Das

müßt« die Volkspartei zur Bedingung ihres Zusammengehens
mit den Nationalliberalen machen. Geschieht das, so ergibt

sich aber für den verbündeten Liberalismus auch die Pflicht,
gemeinsam mit der Sozialdemokratie den Ansturm auf die

bündlerischen Positionen zu unternehmen. Es ist nicht wahr,
daß der Bund der Landwirte mit Unterstützung des Zentrums

seine Wahlkreise behaupten kann , falls alle Gegner des schwarz-

blauen Blocks ihre Schuldigkeit tun . Der 4 . Wahlkreis muß
den Bündlern unter allen Umständen entrissen werden . Aber

auch der 11 . und der 12 . Wahlkreis können bei der Empörung,
die die Finanzresorm des Schnapsblocks in bäuerlichen Kreisen
hervorgernfen hat, in anderen Besitz gebracht werden . Im
Fränkischen müssen die entscheidenden Schlachte » im nächsten
Jahr geschlagen werden . Die beiden Landvögte der schwarz- .
blauen Reichsherrschast müssen gestürzt werden . Wenn die

schwankende Haltung, die die Nationalliberalen immer noch
einnehmen, baldigst zu dem festen Entschluß führt, den Kampf

gegen den Bund der Landwirte mit aller Kraft durchznführen ,
dann , aber auch nur dann, kann vielleicht Württemberg in

den nächsten Reichstag wieder einen oder zwei nationalliberale

Abgeordnete entsenden . Das werden aber niemals die Abge¬
ordneten für den 2 . und 5 . , sondern nur die für den 11 .
und 12 . Wahlkreis sein .

Nimmt man beide Aeußerungen , die des Nationallibe¬

ralen und der „Schwab . Tagwacht " zusammen , so eröff¬
nen sie keine schlechten Aussichten für den bevorstehenden
Reichstagswahlkamps ; man kamt aus ihnen die Hoffnung

schöpfen , daß auf beiden Seiten , links und rechts von

der Volkspartei , ein Stück guten Willens vorhanden ist,
eine Kampfeslinie gegen Rechts herzustellen, die zweifel¬
los ihre Wirkung äußern wird , auch wenn auf der rech¬
ten Seite die Taktik zugleich gegen die Sozialdemokratie
gerichtet sein soll.

Ein Denkmal für die gefallenen Württemberger
bei Champigny.

Gestern Dienstag nachmittag fand die Einweihung
des Denkmals zu Ehren der in den Kämpfen bei Champig -

ny vom 30 . November bis 2. Dezember 1870 gefallenen

Württcmberger statt . Das Denkmal , ein Werk des Pros .

Freund , besteht aus einem hohen von einem Kreuz über¬

ragten Obelisken , der in deutscher und französischer Sprache
die Inschrift trägt : „ Württemberg seinen tapferen Söh¬
nen" und mit dem württembergischen Wappen geschmückt

ist . Unter Führung des Generals v . Greifs war eine

Abordnung der württembergischen Krieger¬
vereine erschienen, die von den in großer Zahl erschiene¬
nen Bewohnern von Champigny respektvoll begrüßt wur¬
den . Ter der deutschen Botschaft als Attaches angehörige
Rittmeister Franck dankte in kurzer eindrucksvoller An¬

sprache dem Maire von Champigny und der französi¬
schen Regierung für die dem pietätvollen Werk gewährte
Unterstützung, woraus er das Denkmal der Gemeinde über¬

gab , in deren Nrkmen es der Maire Dr . Pouillet in

treue Obhut zu nehmen versprach. Sodann legten Gene¬
ral v . Greifs und die anderen Mitglieder der Veteranen¬

abordnung , die von dem württembergischen Königspäar ,
der Herzogin Wera , dem Herzog Albrecht von Württem¬

berg und von mehreren Regimentern und Kriegervereinen
gewidmeten Kränze nieder . Im Namen der Ausschüsse
überreichte hieraus Major von Balois der Gemeinde¬

verwaltung für die Schule von Champigny eine größere
Geldspende. Zum Schluß begab sich die Abordnung zu
einem in der Nähe gelegenen französischen Kriegerdenkmal ,
in dessen Nähe auch zahlreiche deutsche Soldaten begraben
liegen und legte daselbst zwei Kränze für die gefallenen
französischen nnd deutschen Kameraden nieder . Die Feier

nahm einen würdigen in ihrer Schlichtheit erhebenden
Verlaus .

Die Elataufstelluttg .
Tie Aufsteilung des Etats für die Jahre 10l1/tL

gestaltet sich für die Regierung besonders schwierig . Schon
bei der Ausarbeitung des lausenden Staatshaushaltes stell
ten sich einer natürlichen ' Ausgleichung der Ausgaben und

Einnahmen nnüberschreitbare Hindernisse in den Weg, die

zu einer 5 p-rozenligen Erhöhung der Einkommen -, Grund - -
Gebäude-, Gewerbe-- und Kapitalsteuer führten . Tie neuen
Lasten wurden im Lande umsomehr drückend empfunden
als zu gleicher Zeit das Reich die Steuerschraube aufs
empfindlichste angezogen hatte und die neuen Verhältnisse
eine allgemeine Unsicherheit im Handel und Verkehr her-

beigesührt hatten . Schließlich war man aber jroh , eine
nur 5 prozentige Erhöhung tragen zu müssen, war doch
ursprünglich eine solche von 12 Prozent vorgesehen. Be¬

rechnete sich der Staatsbedars für 1009 aus 97,d, für
1910 ans über 99 Millionen Mark , so werden diese Sum¬
men in den kommenden Jahren erheblich nberschri l-

ten lverden . Hieran ist keineswegs nur das von Jahr

zu Jahr wachsende Mehrbedürsnis des Staates schuld ,
vielmehr wird die B e a m t e ng e h a l t s a u f b e s s er uug
schon allein für sich eine Mehrausgabe gegenüber dem lau¬

senden Etat um mehrere Millionen notwendig ma¬

chen . Alle Sparsamkeit und alle „ Vereinfachungen " wer
den natürlich nicht im Stande sein, die Mehrausgaben
zu decken . Damit sollen die dahingehenden Bemühungen
keineswegs in ihrem hohen Wert geschmälert werden . Ihr

finanzieller Erfolg jedoch wird sich stets in verhältnis¬

mäßig bescheidenen Grenzen bewegen, es sei denn, daß
es wirklich zu der vielbesprochenen Zusammenlegung der

Oberämter und Kreise käme — eine Maßregel , für
die die Regierung zu dem , auch wenn sie wollte , schwerlich
eine Mehrheit im Abgeordnetenhaus finden wird . Wenn

schon das Rechnungsjahr 1909 nach dem Etat ein Defizit
von ös/4 Millionen Mark ergeben sollte, wie werden sich
dann erst die Verhältnisse angesichts der in Aussicht ste¬

henden Riesenausgaben gestalten . Erfreulich ist ja , daß
die V e r k eh r s a n sta lt en in den beiden letzten Jahren
wieder eine größere Rentabilität zu verzeichnen haben.

Schon 1909 warf die Eisenb a h n gegenüber dem Etats¬

satz 1,8 Millionen Mk . mehr ab als vorgesehen worden

war . Wenn auch der Ministerpräsident in der

Kammersitzung vom 2 . April diese Mehreinnahmen in

erstes» Linie aus die energischen Sparsamkeilsmaßregelii
der Eisenbahnverwaltung zurückführte und nur höchstens
eine halbe Million auf die Rechnung des wachsenden Ver¬

kehrs ansetzte , so sind doch wohl die heurigen lieberschüfe
in erheblicherem Maße aus die Verkehrsznnahme
zurückzusühren. Nach den bisherigen amtlichen Ausweisen

Wersen die Eisenbahnen im laufenden Etalsjahr voraus¬

sichtlich drei Millionen Mk . mehr ab als im vergangenen,
in dem wie gesagt, bereits 1,8 Mill . Ueberschüsse vor¬

handen waren . Auch die Posten und Telegrafen
arbeiten Heuer mit wachsendem Erfolg , sie bringen schätz¬

ungsweise diesesmal IV2 Mill . mehr ein als 1909 . Daß

neben den Berkehrsanstaltcn auch in anderen Departe¬
ments gespart und erübrigt wird , wo das nur möglich ist

bedarf nicht erst des Hinweises . So dürsten die For¬

sten stwas mehr abwerfen als im Etat vorhergesehen ,

ferner die Salinen und die Walz - und Kammerwerke.

Verband Württ . Industrieller .

In der letzten Woche veranstaltete der Verband Württ.

Industrieller in Tuttlingen und Schwenningen

Versammlungen , die beide von den beteiligten Kreisen rech

zahlreich besucht waren . In der Tuttlinger Versammlung ,

die Herr Fabrikant Sax leitete sprach der Verbands -

Syndikus Tr . H . M ayer über „ Deutsche Gewerbe¬

gesetzgebung
" wobei er namentlich die zunehmende

Reglementierung der gewerblicheil Tätigkeit kritisierte und

betonte , daß der in der Gewerbeordnung niedergelegte

Grundsatz der Gewerbesreiheit vor allen Dingen hinsicht¬

lich der freien Gestaltung des Arbeitervertrags durch un¬

sere neue gesetzliche Gewerbegesetzgebung immer mehr

eingeschränkt werde . — In Schwenningen , wo Herr Kein

merzienrat Rich . Bürk den Vorsitz der Versammlung

führte , sprach Tr . Mayer über „ Die Förderung der

Industrie durch den Staa t" . Ausgehend von den

engen Zusammenhängen , die zwischen industrieller Entwick¬

lung und allgemeinem Staatswohl bestehen , behandelte

er die neuesten, die Industrie berührenden gesetzlichen

Maßnahmen nnd forderte , daß der Staat in seinem eigen¬

sten Interesse der Industrie einen höheren Schutz ange¬

deihen lasse als bisher . Um die Durchführung dieser For¬

derung zu ermöglichen, müßten die Industriellen vor allen:

dafür Sorge tragen , daß im kommenden Reichstag wie am

im Landtag mehr Männer aus der Industrie vertrete"

seien . Tahin müßten und würden hauptsächlich auch

industriellen Landesorganisationen , wie der Verbrnn

Württ . Industrieller wirken, den zu unterstützen sich dM

jeder Industrielle zur Pflicht machen sollte. Beide

sammlungen nahmen einen sehr angeregten Verlaus

trugen zu einer weiteren Stärkung des Verbandes in b»

genannten Bezirken bei .

Der Verein staatlicher Pensionäre .

Eine merkwürdige Versammlung ! Kopf an Kops

drängt sitzen sie da , feierlich im Sonntagskleid , der DH ,

harrend , die ihnen Trost nnd Hoffnung bringen sollen st (

eine bessere Zukunft . Bange Sorge liegt auf den dE '

furchten Gesichtern . Manche Ehrfurcht gebietende Gen .

mit wallendem weißem Bart läßt vermuten , daß Y" ^ ^
dem ans verantwortlichem Posten gestanden. Md -

bezeugen all die zahllosen Zeichen der Dienstauszeichnn . ^
die aus den schwarzen Röcken mit Stolz getragen wer ^
Nur im Flüsterton wird gesprochen; es liegt wie eines ^
wollte Zurückhaltung , eine große Resignation über 01 >

^
stillen Versammlung . Doch wenn ein Redner mit M ^
den Worten die ganze Trübsal im Dasein dieser vergeh ^
alten Diener des Staates schildert, dann blitzt es noch -

mal in manchem müden Auge . . ^ §
Am Sonntag , den 9 . Okt . vormittags »oar du, '- >

sammlung in Stuttgart . Zugführer a . D . Stark - i-s , A

gart , der sie einberufen hatte , cröffnete sie mit herM "



Worten der Begrüßung an die aus allen Landesteilen zahl -
, ,reich Erschienenen . Die Referate lagen in den .Händen! hes Landtagsabgeordneten Löchner und des General¬

sekretärs Roth . Die Lage der Pensionäre und die zurMesserung einzuschlagenden Wege fanden dabei eingehendeBeleuchtung . Tlbg . Löchner schilderte insbesondere auchhas , was 1907 zu Gunsten der Pensionäre im Landtagpls erster und vorbildlicher Schritt auf diesem Gebiet ge¬schehen sei . Das Ergebnis der Besprechung, die sich durch
>eine anregende Diskussion besonders interessant gestaltete,jvar die einmütige Annahme folgender Resolution :
^,Die heute in Stuttgart zahlreich versammelten staat¬lichen Unterbeamtenpensionäre und Rentenempfänger er¬mächtigen die Ständige Kommission der württ . Staats -
jlmterbeamten, in einer sachlichen und wohlbegründeteni Denkschrift an Regierung und Landstände mit der Bitte

, iheranzutreten, es möchte der auch schon bei der Aufbes-i Gerung von 1911 dringend erwünschte allgemeine Grund¬
satz ins Beamtengesetz ausgenommen werden , daß bei künf¬tigen Gehaltsaufbesserungen die Pensionäre sowie die Wit¬wen und Waisen mitberücksichtigt werden . Des ferneren^oll für die vor 1907 bezw . vor 1901 pensionierten Staats -! dimer eine besondere Fürsorge eintreten , weil ihre Ver -
Hältnisse besonders dürftige sind . Die Rentenempfängerbetonen die unaufschiebliche Notwendigkeit einer besseren! Versorgung für die nicht in etatmäßigem Anstellungs -Verhältnis Stehenden ." Im Anschluß daran wurde dieFrag« einer ständigen Organisation der staatlichen Nnter -i ! beamtenpensionäre und Rentenempfänger erörtert und be-c schlossen , einen Verein der staatlichen Pensionäre usw. ins- Leben zu rufen , der Sitz und Stimme in der Ständigen'

z Kommission der württembergischen Staatsunterbeamten ha-r ben soll . Dem Verein traten alsbald eine große Anzahlr Pensionäre bei . Es wurde zur Erledigung der Vorarbeiten
h bis zu der in Bälde stattfindenden konstituierenden Ver-
>i sammlung ein provisorisches Komitee gebildet, in welchesgewählt wurden : Lokomotivführer a . D . Laier - Tübin -
h gm , als Vorsitzender, Haltevorsteher a . D . Döffinge r-

Nagold, Postunterbeamter a . D . H o f a ck e r - Stuttgart ,ß Zugführer a . D . S t a r k - Stuttgart und Hilfsschreibern Worlok - Zuffenhausen , als Beisitzer. Es soll in näch-r Per Zeit eine rege Propaganda entfaltet werden .
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Die Kniffe " der Verteidiger .
Rach Zeitungsmeldungen hat ein Stuttgarter Staats¬anwalt bei den Beratungen des 2 . deutschen Jugend -gerichts-

itages am 30 . September 1910 in München den Antragbefürwortet, jugendliche Angeklagte während der Schluß -Vorträge aus dem Sitzungssaal zu entfernen , und zurBegründung geltend gemacht, der jugendliche Angeklagtesolle nicht die prozessualen Kniffe und dialektischen Kunst¬stücke seines Verteidigers hören . In der Sitzung desKorstandsder Württemberg . Anwaltkammervom 1 . Oktober ds . Js . gelangte diese Nachricht derPresse zur Besprechung . Hiebei ergab sich llebereinstimm -
!ung darüber , daß auch , wenn tatsächlich der vorerwähnte ,Nach Inhalt und Begründung gleich ungeeignete Antraggestellt worden sein sollte, für den Vorstand kein Anlaßzum Einschreiten gegeben sei . Denn einerseits wäre dieAeußerung des betr . Redners als eine private aufzu-sassen, wegen der eine Vorstellung des Vorstands bei derJustizverwaltung kaum in Frage käme . Andererseits habedie württ . Justizverwaltung eigene Kenntnis darüber , daßdie Tätigkeit der Verteidiger bei den Stuttgarter Gerichtendm Vorwurf ungeeigneter Berufsausübung in keiner Weisezu rechtfertigen vermöge.
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Stuttgart , 1l . Okt . Der Staatsanzeiger veröffent¬licht eine Königliche Verordnung , betreffend die Ermäch¬tigung der Staatseisenbahnverwaltung zur Erwerbung desfür den Bau eines zweiten Geleises auf der Bahnstrecke An¬tendorf-Ravensburg erforderlichen Grundeigentums imWege der Zwangsenteignnng .
Stuttgart , 11 . Okt. Tie Ansicht, daß eine be¬schleunigte Aufhebung der Tierärztlichen Hoch¬schule zu erwarten sei, wird durch die in Aussichtstehende starke Abnahme der Besucherzahl im kommendenSemester erhärtet . In eingeweiten Kreisen rechnet manüber den Winter nur auf 50 Studierende . Diese sind ältereSemester, die vor dem Examen stehen und dieses noch inStuttgart - absolvieren wollen . Für kommenden Sommererwartet man nur noch einen Besuch von ca . zehn Tier -ar zneischül er n ! Daß mit dieser geringen Zahl nichts«nzusangen sein wird , bedarf keiner Begründung .
Stuttgart , 12 . Okt . Der Inhaber des hiesigen Süd¬deutschen Korrespondenzbureaus Albert Treiber ist ge¬stern gestorben .
Eßlingen, 1l . Okt. Von der der Maschinenfa -brik Eßlingen gehörenden Maschinenfabrik in Mett -rngm waren drei Arbeiter entlassen worden . Inder Annahme, daß die Entlassung mit der Kündigung an¬läßlich der evtl. Aussperrung zusammenhänge , haben heutefrüh die Arbeiter in der Mettinger Fabrik mit der Arbeitaufgchört . Auf Grund der zwischen der Fabrikleitung unddem Metallarbeiterverband gepflogenen Unterhandlung

Wurden di« Arbeiter wieder eingestellt und die Arbeit nachkurzer Zeit wieder ausgenommen . Einer von ihnen wurde't!" 2-Ä) >U bestraft , weil er während der Arbeitszeitij gp Christen verteilt hatte .
Linf . Altbach , OA . Eßlingen , 11 . Okt. Gestern abendmsd hier eine stark besuchte Versammlung der bei denüÄarwerken A. G . beschäftigten Monteure und Hilfsmon -die sich mit der Aufforderung an diese be-
c ehk 'Mstigte, dem Metallarbeiterverband nicht beizutreten oderv " v diejenigen, die Mitglieder seien , aus ihm austreten . InW»H ! *

Besprechung wurde gesagt, daß es eine Anmaßung derer
'tt'- üernchmer sei, wenn der Arbeiter durch derartige Maß -i,e g Mitten gezwungen werden soll, aus seiner Organisation.^ utteten, sofern er nicht aus dem Arbeitsverhältnis^e^ lden will . Ein Teil der Arbeiter hat die Arbeit-etzergelegt, während . andere heute die Kündigung schrift-"h mrgereicht haben.

^ tkdrichshafen , 11 . Okt. In Anwesenheit des- " '"gspaarres , des Grafen Zeppelin , der Gemeiudekolle-
Studienkommission , der Geistlichen, der Lehrer ,^ beramtmanns Bockshammer-Tettnang , der Baumei -
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ster und eines zahlreichen Publikums fand heute vormit¬tag die Einweihung eines neuen Schulhaüses statt .

Nah und Fern .
Spiel des Zufalls .Aus Zittau wird vom 10 . Oktober berichtet : Alsder Bäckermeister Kasper in der Weberstraße heute Mit¬tag kurz nach 1 Uhr mit seinem Jagdgewehr herumhan¬tierte , entlud sich plötzlich die geladene Waffe . Die Ku¬gel ging durch ein Schaufenster und t ra s zwei H err e n,die auf der Plattform eines die Straße passierenden Wa¬gens der elektrischen Straßenbahn standen . Beide fielentödlich getroffen vom Wagen . Tie Kugel war den bei¬den in den Kops gegangen und hatte ihren sofortigenTod herbeigesührt .

Der BaugewerkSschiiler als Mörder.In Breslau wurde aus der Hildebrandstraße durch Kri¬minalbeamte der 24jährige Baugewerksschüler RudolfSchmidt aus Bieberteich (Kreis Frankfurt a . O . ) verhaf¬tet, der dort in der Nacht zum 1 . Oktober den BriefträgerDavid ermordet hat . Schmidt unterhielt mit der Fraudes Ermordeten ein Liebesverhältnis und verübte denMord aus Eifersucht . Nach Verübung der Tat flüch¬tete er nach Breslau , wo er bei Verwandten in der Pose-ner Straße Aufnahme fand . Schmidt bestreitet, mit derPerson des Mörders identisch zu sein und die Tat begangenzu haben.

In Ober fisch ach OA . Gaildorf brannte gesternnacht das Oekonomiegebäude und Wohngebäude der Witwedes früheren Ortsrechners Seiger nieder . In kurzer Zeitwar das Gebäude ein Raub der Flammen .
In Cannstatt wurde ein verheirateter Kutscher vonder Polizei wegen versuchten Mords festgenommen undan das Amtsgericht eingeliefert . Der Verhaftete wird be¬schuldigt , seiner Frau in den Kaffe Lysol gegossen zuhaben.

« Zu dem Bauern Stitzenberger in Höllenbach beiKißlegg kam einer und bot ihm sein Rad zum Kaufe an .Ter Bauer besichtigte das Rad , das mit einem sogenanntenGabelschloß versehen war . Infolge verschiedener Mani¬pulationen schnappte das Schloß zu . Ter Radfahrer hattemerkwürdigerweise keinen Schlüssel, weshalb er am Wei¬terfahren verhindert war . Während nun unter allerhandAnstrengungen das Schloß gewaltsam geöffnet wurde , waseine geraume Zeit in Anspruch nahm , kamen plötzlich zweiRadfahrer aus Ratzenried angesaust . Die nahmen , daseinem von ihnen gestohlene Rad für sich in Anspruch,bläuten den Dieb gehörig durch und nahmen ihn dann inihre Mitte , worauf er in KiUegg auch noch dem Gerichtübergeben jwurde.
Ans dem Viehmarkt in Großengsting en mußteein Bauer aus dem Oberamt Urach die unangenehme Ent¬deckung (machen, daß ihm sein um mehr als 500 M ge¬kaufter und irr der Scheuer der Wirtschaft eingestellter!Stier abhanden gekommen war . Alles Suchen und auchdas Ausschellen durch den Amtsdiener war vergeblich.Ter Stier blieb verschwunden . Als der Markt zu EndeEnde war , blieb ein junger Stier herrenlos zurück. Mitdiesem minderwertigen Ersatz mußte der Bauersmannheimwärts ziehen . Er wird wohl das nächste Mal mehrauf -sein Vieh und weniger ans Wirtshaus passen,Auf dem Butterbachschacht des Kgl . Steinkohlenberg¬werks B a r si ng h a u se n wurden durch niedergehendesGestein etwa 20 Bergleute verschüttet. Sie konnten bisauf zwei, die wahrscheinlich umgekommen sind, gerettetwerden.

GerichLssaal.
Stuttgart , 11 . Okt. In dem Schadenersatzprozeßdes Mechanikers Böhler gegen den Grafen Zeppelinist vom Oberlandesgericht Termin aus Mittwoch , 26 . Ok¬tober angesetzt . Böhler wurde bekanntlich vom Landge¬richt mit seiner Klage abgewiesen.
Leipzig, 10 . Okt. Wegen unlauteren Wett¬bewerbes hatte sich am 20 . April der FischhändlerHempel in Heilbronn vor ' dem dortigen Landge¬richte zu verantworten . Er hatte in zwei dortigen Blät¬tern nur erstklassige und blutfrische Fische angeboten undzwar holländische Kabliau für 35 Pfg . , und Rotzungenfür 45 Pfg . das Pfund . Es wurde Strafantrag gegen ihngestellt, weil nur Nordseefische, nicht aber die vom Ange¬klagten angepriesenen isländischen Fische als erstklassigbezeichnet zu werden Pflegen, namentlich da die isländischenwesentlich billiger sind. Das Landgericht hat den Ange¬klagten freigesprochen. Tie Revision des Nebenklägerswurde heute vom Reichsgericht verworfen . Ta dem

Angeklagten von seinen Lieferanten auf der Rechnung dieFische als erstklassig bezeichnet worden sind, durfte erauch annehmen , sie so anpreisen zu können.

Handel und Volkswirtschaft .
Lanln 'Sproduklrni 'örie Stuttgart .
Börsenbericht vom 10 . Oktober 1910.Die Stimmung ans dem Weltmärkte war in abgelanfenerWoche wesentlich fester, da sowohl Rußland als auch Rumä¬nien ihre Preise beträchtlich erhöhten und auch die amerikani¬schen Terminbörsen wieder bessere Kurse verzeichneten . DerSaatenstandsbericht von Argentinien, wo bekanntlich in denMonaten Dezember und Januar Ernte ist , lauten bisher günstig.Landware ist infolge der Feldarbeiten immer noch spärlich an¬geboten und sind die Preise höher . ' Die heutige Börse ver¬kehrte in fester Haltung, jedoch sind die Umsätze nicht von Be¬lang, da unsere Mühlen die höheren Forderungen nicht bewilli¬gen wollten.

Wir notieren per 100 Kilogramm srachtparität Stuttgart ,Getreide und Saaten ohne Sack netto Kassa je nach Qualitätund Lieferzeit: Weizen württ. neu 20 bis 22 Mark , Weizenbayerischer neu 22 bis 22.50 Mark , Rumünier neu22.35 bis 23.25 Mark Ulka 23.25 bis 23 .75 Mark ,Saxonska 23.25 bis 23.75 Mark , Azima 23.25 bis 23.75Mark , Laplata 22.25 bis 23.25 Mark , Kernen neu 20 bis22 Mark , Dinkel neu 13 bis 15 Mark , Roggen württ. neu 14 .75bis 15 .75 Mark , Gerste , Pfälzer 18. 75 bis 19 .25 Mark , daher .18.50 bis 19 .50 Mark, Tauber 18 bis 19 Mark, Ungar , neu21 .50 biö 23.50 Mark, Futterg . russ. 13 .25 bis 13 . 75 Mark,

Haber io . alt 17 bis 18 Nbark , neu 14 .50 bis 16.25 Mark ,Mais , Laplata 15 bis 15. 75 Mark , Donau 15 bis 15.75 Mark.Mehl m . Sack , Kassa mit 1 Proz . Skonto : Tafelgries 33 bis34 Mark , Mehl Nr . 0 : 33 bis 34 Mark / Nr . 1 : 32 bis33 Mark, Nr. 2 : 31 bis 32 Mark , Nr . 3 : 29 .50 bis 30.50Mark , Nr . 4 : 26 —27 M . Kleie 8 .50—9 Mk . (o. Sack n . K -)*
Aalen : Haber 14 . 20—17 Mark .
Balingen : Dinkel 19 .20—20 M . , Haber 16—16 .60 M.Bopfingen : Haber 13 .20— 15 Mark.Biber ach : Kernen 20.50—22 M . , Haber 12—16 M.Ebingen : Dinkel 12 .60 M-, Haber 14 —14 . 20 M ., Ker¬nen 22 Mark .
Giengen Br . : Kernen 20 .60—21 . 40 M ., Roggen 17 .60bis 17 .80 M. , Gerste 16 . 40 — 17.60 M., Haber 14 .40—15 .60 M .,Weizen 20.80—21 .40 M.
Langenau : Kernen 21 .20—22.60 Mark.*

Herbftnachrichten.Aus Neckarsulm wird uns berichtet : Wie im ganzenLande , so sind auch hier die Weinherbstaussichten geradezutrostlos . Die Reben haben besonders unter der Pilzkrank -heit zu leiden, die nach neuerlichen Feststellungen eines Sach¬verständigen aus Amerika eingeschleppt wurde . Das große Faß-lager im hiesigen Bandhaus, unter dem sich auch ein 1903erbautes, 31700 Liter fassendes Faß befindet, ist leer . DieFässer werden auch leer bleiben, denn den Weingärtnern bleibtnichts übrig, als dir geringen noch zu erhoffenden Erträg¬nisse schleunigst zu verkaufen , um ihre bedeutenden Unkostenzu decken . Man befürchtet geschäftliche Krisen .
In Bönnigheim beabsichtigen in den nächsten Tagen einegrößere Anzahl Weingartner ihr spärliches Herbsterzeugnis zuholen , welches vielfach zur Vermehrung des Mostquantums dienenwird.
In Mundelsheim sind einige Käufe Frühgewächs zu 190 Mpro 3 Hektoliter abgeschlossen worden. Die Weingärtnergesellschastwird etwa ISO Hektoliter Trollinger anfangs nächste Woche zur Ver¬steigerung bringen.

Von der Enz wird geschrieben : In Horrheim OA . Baihin¬gen wurden für den württembergischen Eimer (300 Liter) neuenWeins 210 Mark bezahlt, ein schon seit einer Reihe von Jahrennicht mehr erreichter Preis .Ans Hohenbeilstein im Bottwartal wird berichtet : DieMißernte, die fast aus allen Weingegenden gemeldet wird, trifftfür unsere Weinberge nicht zu . Infolge der schönen Tageim September ist die Reife der Trauben -weit vorangeschrittenund eine Belaubung ist noch üppig grün. Obgleich auch beiuns der Sanerwurm auftrat, können doch diejenigen Weinberg¬besitzer, die solchen energisch bekämpften , ans einen annäherndhalben Herbst rechnen. Die noch zahlreich vorhandenen Trau¬ben haben ein gesundes Aussehen.In Endersbach ist ein W e i n k a n f in Neuem zu 200Mark der Eimer zu verzeichnen .
»

Stuttgart , 11. Okt. Auf dem heutigen Großmarkt kostetenZwetschgen 12 Pfg ., Aepfel 7 —15 Pfg ., Birnen 8—20 Pfg ., Quitten15—20 Pfg ., Nütze 20—25 Pfg ., Trauben 25 Pfg ., Himbeeren 35Pfennig per Pfund. Auf dem Filderkrantmarkt kosteten 100 Stück8—15 Mark.
Stuttgart , 11 . Okt . Die Zufuhr auf dem Kartof¬felgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz betrug 250 Zentner.Preis 4.50 bis 6 .50 Mk. pro Zentner. — Dem heutigen M o st¬ob stmar kt auf dem Wilhelmsplatz waren 2600 Zentner zu-gesührt. Preis 4 .80—5.60 Mark per Zentner.

Vor 40 Jahren.
Denkwürdigkeiten ^

an den deutsch - französischen Krieg .
Montag , 3 . Oktober1870 .
Paris . Tie Pariser Mmtszeitung teilt mit, daßbis heute 5 Ballons mit 100 Kilogramm Depeschen inParis aufgestiegen seien, von denen keiner innerhalb derpreußischen Linien niedergefallen sei. Neue Ballons wer¬den angefertigt .
Ferriere . Was Bismarck den französischen Of¬fizieren sagte, als sie bei Sedan die Kapitulationsbeding -

nngen Moltkes entrüstet abwiesen. . . . . Ihre Schlußfol¬gerung . Herr General , ist in Wahrheit nur bestechendund hält keiner Prüfung stand. Im Allgemeinen mußman auf Tank sehr wenig , auf den Tank eines Volkesaber gar nicht rechnen. An die Dankbarkeit eines Sou¬veräns , im Notfall an die seiner Familie kann man glau¬ben . . . aber ich wiederhole, von der Dankbarkeit einerNation muß man nichts erwarten . In Frankreich sindaußerdem seit 80 Jahren die Regierungen so wenig dauer¬haft gewesen , daß man in Ihrem Lande auf nichts bauenkann . Ueberdies wäre es ja sinnlos , sich einzubilden ,Frankreich könne uns jemals unsere Erfolge verzeihen .Sie sind ein reizbares , neidisches Volk, eifersüchtig undneidisch bis zum Uebermaß . Seit 2200 Jahren hatFrankreich dreißig mal an Deutschland den Krieg er¬klärt . Tiesesmal , wie immer aus Eifersucht, weil sie unsunseren - Sieg bei Sadowa nicht vergeben konnten . Unddoch hat Sadowa Ihnen nichts gekostet und hat IhrenRuhm nicht geschmälert. . . . Und Sie sollten uns Ih¬ren Zusammenbruch bei -Sedan vergeben ? Niemals ! Heuteist es endlich genug ! Frankreich muß gezüchtigt werdenfür seinen Dünkel und seine ewige sriedhässige Angriffs¬lust . Endlich wollen wir die Sicherheit unserer Kinder
seststellen und dazu brauchen wir ein Glacis zwischen Frank¬reich und uns ; wir brauchen ein Land , Festungen undGrenzen , die uns für immer gegen jeden Uebersall vonseiner Seite sicherstellen . "

Heute Vorpostengefechte bei Maisvn Rouge , Schar¬mützel bei Allaines und Croup .
Die nstag . 4 . Oktober 1870 .
Thiers reist heute von St . Petersburg nach Rom . Ge¬fecht bei Epernon , Scharmützel bei Champenay .
Straßburg . Tie Bürger der Stadt sind aufgefor¬dert worden , die Schäden zu liquidieren , die sie währendder Belagerung erlitten haben . Es gilt das als Beweis ,daß Deutschland die Stadt bereits als angehörig betrach¬tet und die Schäden raschestens heilen will .-— Nus Tr . Liman ' S Bismarckdenkwürdigkeiten entnehmen wir , daß dessen Quartier in Clermont sehr schlechtwar . „ Bismarck hatte die 1 . Nacht auf einfacher Ma¬tratze am Boden geschlafen, seinen Revolver neben sich , under arbeitete an einem Tischchen , auf dem kaum beide Ell¬bogen ruhen konnten , in der Ecke neben der Türe . TieStube war aus das Notwendigste ansgestattet , von Sofa ,Lehnsessel etc . keine Spur . Der , welcher seit Jahren dieWeltgeschichte machte, in dessen Kops die Strömungen sichkonzentrierten , um nach seinen Plänen verwandelt wiederdaraus hervorzugehen , hatte kaum, wo er sein Haupt bin -

legte, während stupide Hosschranzen in bequemen Himmel¬betten vom Nichtstun ausrnhten .
"



Bekanntmachung
8 Uhr - Ladenschluß betreff.

Von einer größeren Anzahl hiesiger Geschäftsinhaber ist der
Antrag auf Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses gestellt worden.
Gemäß Par . 139 f . der Gew Ord. kann diesem Antrag durch die
höhere Verwaltungsbehörde auf Antrag von mindestens 2 Dritteln der
beteiligten Geschäftsinhaber „ für alle oder einzelne Gesckäfts -

zweige" entsprochen werden.
Da aus dem eingereichten Antrag nicht ersichtlich ist, ob der An¬

trag für alle hiesigen Ladengeschäfte gelten soll oder ob einzelne Geschäfts-

zweige z . B. Metzger und Bäcker hievon ausgenommen sein wollen , lade
ich sämtliche hiesigen beteiligten Geschäftsinhaber zu einer Besprechung
der Sache auf

Dienstag , den 18 . Oktober,
vormittags 1V Uhr,

in den hiesigen Rathaussaal ein .
Wildbad , den 12 . Oktober 1910 -

Stadtschultheißenamt:
Bätzner .

Stadt Wildbad (Schwarzwald ) .

Am Samstag , de» 15 . Oktober ds . Js .
vormittags 11 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd in folgenden Abteilungen auf die
Dauer von 10 Jahren verpachtet:

8 . Distrikt Stadtwald Sommersberg und Linie mit den Feldern
links der Enz von der Calmbacher Markungsgrenze bis zum
Rollwasser zus. 711 kn .

b . Distrikt Stadtwald Wanne mit den Feldern links der Enz
vom Rollwasser bis zur Markungsgrenze Enzklösterle

zus. 275 Hs.
Distrikt Stadtwald Kegeltal 241 da.

Der schöne Hoch- und Rehwildstand ist bekannt .
Pachtbedingungen können auf dem Rathaus eingesehen oder

von der Unterzeichneten Stelle einverlangt werden.
Den 15 . September 1910 . Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Hmvierunterncht,
Im Großh . Konservatorium

für Musik in Karlsruhe aus¬
gebildete junge Dame möchte in
Wildbad noch einige Schüler
(Anfänger , sowie Fortgeschrittene)
zum Klavierunterrichtannehmen .
Betreffende Dame unterrichtet seit
einigen Jahren und erteilt gründ¬
lichen, gewissenhaften Unterricht mit
Einflechtung der Grundzüge der all¬
gemeinen Harmonielehre .

Genauere Auskunft erteilt Frau
Mttek. Wildbcrd. Kcruptstv . 76
woselbst auch gefl . Offerten

^ einge¬
reicht werden mögen.

Unser unterhalb dein Kühlen
Brunnen zwischen Enz und
Staatsstraße gelegenes

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , welche wir während des
Krankseins und beim Hinscheiden unseres un¬
vergeßlichen Sohnes, Bruders und Schwagers

Otto Vrvwvr
erfahren durften , für die vielen Blumenspenden, für den
erhebenden Gesang der Herren Lehrer und seiner Schul¬
kameraden und Schulkameradinnen , ferner den Herren
Trägern sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Mlkelm Ireider vnü k^milLe.
Wildbad . den 12 . Oktober 1910 .

mit gepflasterter Einfahrt soll ab
Martini ds. Js . in mehreren
Losen auf einige Jahre verpachtet
werden.

Angebote nimmt entgegen
Papierfabrik WUdbad .

Für bevorstehende Verbrauchszeit
empfehle prima
koch - und

Back-Mehl ,

verkauf eines klein , wohnhäuschens
mit gewölbtem Reller !

ferner
Stadt Wildbad.

8lammhol2-Vvrkant.
am Montag , den 17 . Oktober 1910 ,

vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald lV an der Linie, Abt . 13 k Soldatenbrunnen .
Normal und Ausschuß :

238 Stück tannenes Langholz I—Vl El . mit zus. 655,90 Fm.
98 „ „ Sägholz I—lll El . mit zus . 146 .46 Fm .

Stadtwald l Meistern , II Leanhardswatd und Wanne
136 Stück tannenes und forchenes Langholz I—Vl El . mit zus . 99,53 Fm .
49 , .. Sägholz l- lll El. mit zus. 40,75 Fm .

Stadtwatd Vl Kegettal . Abt . 3 ,
519 Stück tannenes Langholz l—V El . mit zus. 658 45 Fm .
135 „ „ Sägholz I—lll El . mit zus. 117 .58 Fm.

Stadtwatd VI Kegrltal, Abt . 5, 7 , 10 ,
78 Stück tannenes Langholz ll—V El. mit zus. 66,04 Fm .
43 „ „ Sägholz !—II El . mit zus . 30,43 Fm .
Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , bedingungslosen,

in ganzen und Zentelsprozenten ausgedrückten Angebote mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nadelholz-Stammholz " wollen spätestens zu oben¬
genannter Stunde dem Stadtschultheißenamt übergeben werden ; der als¬
bald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter
anwohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise für 1910 ; der Ausschuß ist
zu 100 °/° der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad . den 7 . Oktober 1910.
Stadtschultheißenamt: Bätzner .

Auf Wunsch wird ins Haus geliefert.
Carl Maier ,

Villa Großmann . Telefon 34 .
— Handgestrickte —

Ooltsakvtl «
in allen Größen und Farben,

Ooslüwrvckv
in allen Weiten zu billigsten Preisen

empfiehlt

Das zum Abbruch bestimmte Fischer' sche
Mohnhäuschen mit Kecker

wird abgebrochen oder wiederaufgebaut
WWWWMW verkauft ! MWWWM »

Kaufsliebhaber wollen sich wenden an
6kri8li3n Hollill ,

Bauunternehmer.

Prima saure

König!, und Herzog!. Hoflieferant ,

Wild b ad . DA
ID

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte
SD

oclfteits- '" ' ^
K̂itz.

Samstag , den IS . Oktbr. ISIS , in das Gasthaus

zu unserer

LM ikRK -ikikik-

zum kühle« Bruuuen höflichst einzuladen .

Karl Vollmer . Berta Bauffert .

Kirchgang um -/- l Uhr vom „ Goldenen Adler " aus.

SA¬
SA

SA

iu sämtlichen

landwirtschaftliche« Geräten :
Sensen , — Rechen, — Gabeln , — Schaufeln ,
Hauen , Spaten , Holz - und Graben Aexte , Baum ,

Wm» Metzger -, Schütter - und Waldsägen , » m»
verfilmte Dachfenster und Kamingesteste,

emaillierte Schweinetröge und noch vieles Andere .
I '

r Treiber .

Empfehle prima

Raisermehl
Nr . 00 in 12 -/2 Pfd ., 6 Pfd . und
1 Pfd . Packung, zum billigstenTages¬
preis , ebenso

Preßhefe und
Weckmehl .

BäckerßBechtle .

bleckten
oLssencke uvck trockene Schuppens !eckte

rleropd . Lkrem », ttautausscdlLLe aller ärt

otlsns l^ükS
LeinsckLUen, VejnxescLvüre , A.ckerdeine, böse
fm §er , alte Vuncken sinkt ott sehr hartnäckig ;
wer bester vergeblich bossle
xekeilt ru vercken, macke nock einen Versuch

mit äer bestens bewahrten
Î ino Sslbs

krelvon sclrääl . KestanUteil. Oosel ^ .1,l5u .2,25.
Dankschreiben geben täglich ein .

blvr eckt in Originalpackung veiL -grün -rol
U. ka . Schubert V̂ einböhla -Dresüen .

Fälschungen weise man ruruclc . ^^ Lu haben in clen Apotheken .

Einen fast neuen

(Moquette) hat im Auftrag billig
zu verkaufen

Otto Vois , Tapezier.
Für einen kleineren Haushalt

wird ein ordentliches

Uääehen
gesucht. Näheres sagt die Exped .
dieser Zeitung . s161 .

Schöne, haltbare
Pfälzer Zwiebeln
empfiehlt Chr . Batt We .

sind in meiner Kelter zu haben
Karl Laib .

y K. Aöerle sen., ß
I Inh . : G. MtumentHert. I

empfiehlt sein gut sortiertes Lager in 0000001

4k

4k

4k

Glas - , Porzellan -
« . Stein gutwaren .

mit und ohne Ansichten ,
einfache bis feinste .
Basen , Krüge,

Wandteller .

oO
O8ooc»O

sämtlichen
Koionialmaren

nur in besten Qualitäten.
Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Sanitätsfußbodenöl .

<5

K

3
Gebrauchsgeschirre , s Mee : : Chokolade , 3

zu billigsten Preisen . 8 Caeao !! Bonbons . 3

Waschgarnituren , Zigarren , Tabak,
Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle,
erstkassige Fabrikate .

Sorghobesen, Bürste«,
Pntztücher, Fenster¬
leder , Toiletteseifeu.

00000000000 - 0000000000000000000000000000
Niederlage von

Kaisers Kaffeegeschäft, Biersen .
Europas größter Kasfee -Rösterei-Betrieb.

in großer Auswahl. Ersatz¬
stücke dazu werden besorgt.

Küchengarnitnren
neueste Dessins.

Gasthaus -Geschirr mit
Dekor u. Monogramm .
H ! >mm !,

°
d

Reparaturen werden angen.

3

S
K

8

ßirtziokili - Mkem
empfehle

Pr. Süßrahm-Tafelbutter
Mk . ISS per Pfund ,

Pr. ReformbutterN NU
Pfälzer Zwiebeln s Pf.
«2^ Tier s Ttüik Ls Pfg .
ferner : Suttcrninen , Wosinen , Iibeöen ,
WekLen. Aimmt , Dnnille , Zucker , Wack-

pukver uftv .

koborl vorm . DM . IMHer .

r»
s -

8
« -
«

<«>
rr

s

8

I zur großen Stuttgarter
1ZÜ86 Geldlotterie

a 1 Mk., 1» Lose 12 Mk ., Ziehung 15 . Okt cr .,
1582 Geldgewinne mit 40000 Mk . , 1 . Hauptgewinn 15000 Mk ,

empfiehlt

Frisch geschossene

Kcrsen
empfiehlt A . Blnmenthal

kr080lnVL8lor Huilck
"

HW
- llanpl -ktrass «; 104. -

empfehlen in großer Auswahl und neuesten Mustern

G Wtusen, G Koffümvölke . G
Driuk unv Brrlag der Bern!, pofmmmsHen BuKdruckSrei in WtMab . Bcrantwortlich.- k. « . .. Harri «Wer ba,MK-
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